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Finale   Mora&Memo

Wer steckt eigentlich hinter ...

Z
uerst waren auf Sardinien die Kar-
thager da. Deren Macht wollten 
die Römer in den Punischen Krie-
gen zu Fall bringen. Ein Vorhaben, 
das gelang. Jene kathargische Zer-

störung schaffte es sogar in die Wörterbücher 
des Bildungsbürgertums. Die Römer und ihre 
Nachfolger blieben lange; bis die Spanier ka-
men. Später gab es ein gemeinsames sardisches 
Königreich mit Piemont, dann versuchte ausge-
rechnet ein Korse die zweitgrößte Insel des Mit-
telmeeres zu erobern. Ein komplettes Desaster. 
Sardinien wurde wieder italienisch und blieb es. 

Bis heute tragen die Insel und ihre Haupt-
stadt Cagliari dieses historische Erbe in sich – 
auch im Weinbereich. Nicht umsonst ist Canno-
nau die wichtigste Rebsorte der Insel. Noch nie 
gehört? Doch, bestimmt. Als spanische Garna-
cha und französische Grenache ist sie weltbe-
rühmt. Vermutet wird, dass die Könige von Ara-
gón die Rebsorte bei ihren Eroberungen nach 
Sardinien und in den Süden Frankreichs brach-
ten. Bis heute ist ihr Hauptverbreitungsgebiet 
der katalanischsprachige Osten Spaniens von 
den Pyrenäen bis Valencia, Südfrankreich und 
eben Sardinien – ehemals aragonesische Gebie-
te, die dann spanisch wurden.

Ein Erbe, das sich auch im noch jungen Wein-
gut Mora&Memo fortsetzt, dessen Weine auch 
hierzulande im Fachhandel anzutreffen sind. 
Das Weingut selbst liegt in Serdiana, unweit von 
Cagliari im Süden der Insel. Die Winzerstochter 
Elisabetta Pala hob 2013 das Weingut aus der 
Taufe. Auf rund 40 Hektar werden typische Reb-
sorten wie Cannonau, Vermentino, Monica 

Nera und Bovale – vermutlich mit dem ähnlich 
klingenden Bobal aus Spanien verwandt – bio-
logisch angebaut. Hinzu kommt etwas Sauvi-
gnon Blanc. Die Reben sind rund 30 Jahre alt.  

Für Abkühlung im heißen Süden Sardiniens 
sorgt die Nähe zum Golf von Cagliari, an dessen 
anderem Ende Tunis, das alte Karthago, näher 
gelegen ist als die italienische Hauptstadt. Wie 
auch im Tal der Rhône kitzelt der Mistral die 
Grenache- bzw. Cannonau-Reben mit einer küh-
len Brise. Maximal sardisch, wenn man den 
Lauf der Geschichte berücksichtigt. 

Die Etiketten drücken das ebenfalls aus. Dar-
gestellt ist eine weibliche und jugendliche Inter-
pretation der Mauren, die 
auch auf Sardiniens Flagge 
abgebildet sind. Daher 
stammt letztendlich der Na-
mensbestandteil »Mora«. 
Und weil sich Mora gerne an 
Tradition und Kultur der In-
sel erinnert, wurde ihr ein 
»Memo« als Erinnerungszei-
chen an die Seite gestellt.   

Elisabetta Pala produziert 
jährlich rund 80.000  Fla-
schen, vor allem den Canno-
nau »Nau« und den Vermen-
tino »Tino«. Der Vertrieb in 
Deutschland und der 
Schweiz wird von Stoppervi-
ni koordiniert, wo auch die 
übrigen Weine der Familie 
im Portfolio sind. 

� SIMON WERNER    

Mora&Memo?

Elisabetta Pala,
Mora&Memo
  
Elisabetta Pala vom 
gleichnamigen 
Familienweingut erfüllte sich 
mit der Gründung ihres 
Weinguts 2013 einen Traum 
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